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Advent. 


Nun rüſte dich mit betender Gebärde, 

v Seele; denn du biſt dein Bethlehem; 

daß nun der Chriſt in dir geboren werde. 

Der Liebe und des Glaubens Gnadeupaar 

laß' ſel'ger Weihenacht entgegenlauſchen. 
Schon flammt ein Stern herauf ſo wunderbar. 


Sein Strahl wird als ein ſäuſelnd Geiſtes wehen 


in dich ſich ſenken, du Marienſchoß — 
und dann iſt dir ein Heiliges geſchehen. 


Adolf Paetſch. 


Schule und Volkstum. 


Das Schulprogramm des Deutſchen 
Lehrervereins bekennt ſich an allen Stellen 
zur Idee der Gemeinſchaft: Die Gemein⸗ 
ſchaft iſt der Urboden alles Lebens; die 
deutſche Schul⸗ und Kulturpolitik muß auch 
mit ihren Mitteln helfen, dieſe Gemein⸗ 
ſchaft der jungen und der alten Glieder 
des Volkes zu verwirklichen. Unſer deut⸗ 
ſches Volk hat im Laufe ſeiner Geſchichte ja 
immer wieder den harten Kampf gegen die 
Sondermächte des Partikularismus, der 
Konfeſſionen und auch der Parteien führen. 
müſſen — und noch iſt ihm nicht die Ver⸗ 
wirklichung einer Volksgemeinſchaft geglückt 
wie anderen Völkern. Auch die Frank⸗ 
ſurter Tagung des Deutſchen Lehrervereins 
mit mehr als 5000 Teilnehmern hat um 
dieſe Gedanken gerungen und ſich zu dieſen 
Forderungen bekannt: „Es gilt, dem, 
deutſchen Werden Bahn zu ſchaffen, zu ver⸗ 
hüten, daß die ethiſchen Energien der 
Jugend mißbraucht werden, daß das Stück⸗ 
hafte ſich an Stelle des Allgemeinen ſetzt“, 
balitete ein Satz des Vortragenden zum 
Thema „Die Einheit deutſcher Bildung“. 
Auch der Vorſitzende hat ſich in ſeiner Er⸗ 
öffnungsrede ausdrücklich zur Gemeinſchaft 
des deutſchen Volkes bekannt und ſich für 
ſein Lebensrecht eingeſetzt und die der 
Ganzheit des Volkes entſprechende Schule 
gefordert. Dieſe bewußte Hinwendung zum 
Volkhaften hat die Beſchlüſſe der großen 
Lehrerorganiſationen ſeit langem beein» 
flußt. 

Von dieſer Grundlage aus iſt es eine 
Selbſtverſtändlichkeit, daß der Deutſche 
Lehrerverein gegen die überheblichen An⸗ 
ſprüche der Teil- und Binnengruppen Ein- 
ſpruch erhebt und die Forderungen der 
Funktionäre dieſer Verbände bekämpft 
um der Volksidee willen. Er muß Ausſprüche 
bekämpfen, die den Teil über das Ganze 
rellen, wie ſie vor einiger Zeit Profeſſor 
von Hildebrand in München verkündet hat: 
der gläubige Katholik muß ſich dem gläubi⸗ 
gen Katholiken fremder Länder und Na⸗ 
tionen unvergleichlich eigentlicher verbun⸗ 
den fühlen als mit Volksgenoſſen, die „kein 
lebendiges Glied am myſtiſchen Leibe 
Chriſti“ find. Das iſt Volksauflöſung, iſt 
Volkszerſtörung. Das iſt mit dürren Wor⸗ 
ten dasſelbe, was vor einigen Jahren auch 
mm einem katholiſchen Profeſſor geſagt 


worden iſt, daß „Millionen von Deutſchen 
entſchloſſen ſeien, lieber auf das gemein⸗ 
ſame Vaterland, als auf die konfeſſionelle 
Schule zu verzichten“ (Dr. Zieſche). Kann 
man wirklich von ſolchen Gedanken aus ein 
deutſches Reichsſchulgeſetz machen? Kann 
ſich ein Volk dazu hergeben, auf dieſe Weiſe 
uu ſeiner eigenen Zerbröcklung zu arbei⸗ 
ten? Kann man mit dieſen Forderungen 
noch ſachlich den andern würdigen, der das 
Bekeuntnis zum Volke in der öffentlichen 
Schule voranſtellt? Niemand will in der 
gemeinſamen Schule das religiöſe Bekeunt⸗ 
wis des andern antaſten; aber alle ſollen 
lernen, daß es neben der eigenen An⸗ 
ſchauung auch andere gibt, die mit gleicher 
Ehrlichkeit vertreten werden; alle ſollen 
vor allem lernen, daß die verſchiedenen 
Weltanſchamungen im Volke miteinander 
leben müſſen und auch können. Das aber 
lernt man nicht durch Abkapſelung und 
Iſolierung, ſondern durch gemeinſames 
Leben und Ringen. 
Ztasdit. d. Dtſch. L.⸗V. 


Die Danziger Simultanſchule 
in Gefahr! 


Der Vorſtand des Danziger LVau⸗ 
des vereins des Evangeliſchen 
Bundes bittet uns um Aufuahme ſolgen— 
der Stellungnahme, die er gelegentlich ſei— 
ner letzten Sitzung beſchloſſen hat: 

„Die Behauptungen des Zentralkomitees 
der Katholiken der Diözeſe Danzig im Vor⸗ 
trage ſeines Vorſitzenden und in ſeiner Ent- 
ſchließung vom 8. November zwingen uns 
zu folgenden abſchließenden Erklärungen: 

1. Die von uns bekämpfte Tatſache, daß 
es in der Stadt Danzig zur Zeit keinen 
cuangeliſchen Kreisſchulrat gibt, iſt trotz 
aller gegneriſchen Ausfälle nicht aus der 
Welt zu ſchaffen. 

2. Es gibt für uns uur einen Paritäts- 
maßſtab für die Beſetzung der Schulleiter- 
und Lehrerſtellen: das Bekenntnis der 
Schüler in jeder einzelnen Anſtalt. Das 
natürliche Empfinden der Elternſchaft for⸗ 
dert einen Schulleiter des Bekenntniſſes 
der Mehrzahl der Kinder.“ Die je nach 
Lage des Einzelfalles mit anderen Maß⸗ 
ſtäben errechneten Paritätszahlen der Zen— 


lrumsſeite müſſen für uns außerhalb jeder 
Erörterung bleiben, weil fie ein ſchiefes 
und unrichtiges Bild geben. 

Wir ſtellen feſt: 

Bei den 19 höheren Schulen haben 18 
mehr als 50 Prozent evangeliſche Schüler. 

Bei den 11 Mittelſchulen haben 10 mehr 
als 50 Prozent evangeliſche Schüler. 

Bei den 291 Volksſchulen haben 196 mehr 
als 50 Prozent evangeliſche Schüler. 

3. Die Eichendorfſſchule (Mädchenmittel⸗ 
ſchule) in Danzig-Langfuhr iſt mit einem 
katholiſchen Leiter beſetzt, trotzdem fie mehr 
als 50 Prozent evangeliſche Schülerinnen 
aufweiſt. Die Behauptung der „unerhörten 
Tatſache, daß kein einziger Leiter der Mit— 
telſchulen katholiſch iſt“, richtet ſich damit 
ſelbſt. 

Wir gehen einen geraden Weg. Alle An— 
würſe unſerer Gegner bringen uns von die— 
ſem als richtig erkannten Wege nicht ab.“ 


Die Autwort der anderen Seite liegt 
auch bereits vor. Die Danziger Landes— 


zeitung geht in ihrer Ausgabe vom 25. No⸗ 
vember in der von ihr beliebten Ausführ⸗ 
lichkeit auf die Erklärung des Ev. Bundes 
ein. Hier ſei daraus nur die folgende An- 
kündigung wiedergegeben: 

„Wollen Sie (an den Ev. Bund gerich— 
tet — Schriftl.) Ihren oben aufgeſtellten 
Grundſatz wahr machen, ſollten die Katho⸗ 
liken gemäß Ihrer Behauptung von den 
leitenden Stellen ausgeſchloſſen ſein, dann 
würden und müßten die Katho⸗ 
liken die Folgerungen aus einer 
ſolchen Haltung ziehen und das 
Recht fordern, das ihnen durch 
die Verfaſſung gegeben iſt, näm⸗ 
lich die Errichtung von konfeſ⸗ 
ſionellen Schulen aller Art. Ent⸗ 
weder man gibt uns den uns zuſtehenden. 
Anteil, oder aber wir werden ihn uns mit 
den verfaſſungsmäßig gegebenen Mitteln 
erkämpfen, eine Schule, die unſeren Idealen 
entſpricht.“ 


Wenn die betont chriſtlichen Parteien 
und Organiſationen „ihre Ideale“ weiter 
ſo unbekümmert um das Volksganze zu 
verfolgen gedenken, daun ſcheint es uns in 
Danzig ja wohl doch noch nicht ſchlecht genug 
zn gehen. 

Der oben gekennzeichnete Paritätsmaß⸗ 
ſtab des Ev. Bundes wird dem Volks⸗ 
ganzen ebenſowenig gerecht wie die ſehr 
anfechtbaren Paritätsberechnungen des 
Zentralkomitees der Katholiken. 

Wir hoffen und wünſchen darum, daß — 
nachdem die zu weit getriebene Rückſicht⸗ 
nahme auf die Forderungen der politiſchen 
Parteien dieſen ganzen üblen Kampf der 
letzten Monate heraufbeſchworen hat — 
Senat und Schulbehörde nunmehr die Kraft 
finden mögen. den ſo maßlos übertriebenen, 
Anſprüchen der Parteien und konfeſſionellen 
Organiſationen gegenüber unſere Staats⸗ 
ſchule als Dienerin des ganzen Volkes zu 
erhalten! : W. K. 


Jugend, Erziehung und Politik. 


Die Teilnahme au größeren Tagungen 
im Reich wird uns Danzigern immer ſelte⸗ 
ner möglich. Der nachſtehende Bericht des 
früher in unſerer Heimat tätigen Kollegen 
Heidn zeigt uns wenigſtens die Pro⸗ 
bleme auf, um die trotz allem doch auch noch 
gerungen wird. Lediglich in dieſem Sinne 
ſei er hier gebracht. Unſere hieſigen Verhält- 
niſſe nötigen uns in vieler Hinſicht zu einer 
weſentlich anderen Schau dieſer Dinge. 
Der Schriftleiter. 
Der diesjährige Bundeskon⸗ 
greß der Entſchiedenen Schulre⸗ 
former vom 2. bis 5. Oktober in Berlin⸗ 
Schöneberg hatte in den Mittelpunkt ſeiner 
Beratungen das Thema: „Jugend, Er⸗ 
ziehung und Politik“ geſtellt. In 
ſeinen Einführungsworten geißelte Paul 
Oeſtreich das heutige Syſtem der Demo⸗ 
kratie, die keine Demokratie mehr ſei, die 
einen un verantwortlichen Abbau der Bil— 
dungsſubſtanz treibe durch Entlaſſung der 
Junglehrer, Überfüllung der Klaſſem, Her- 
aufſetzung der Pflichtſtundenzahl uſw. und 
dadurch die Fundamente der ſtaatsbürger⸗ 
lichen Erziehung abbaue und ſo ſich ſelbſt 
das Grab grabe. Oeſtreich ließ aber auch 
feinen Zweifel daran, daß er nur eine rich- 
tig ausgebaute Demokratie und keine alt= 
dere Staatsform für fähig halte, dieſem 
jetzigen Syſtem ein Ende zu bereiten. — 
Der Bund zeigte auch diesmal wieder, daß 
er mitten im flutenden Leben ſteht und 
die Zeichen der Zeit begriffen hat. Oeſtreich 
verlas die Forderungen des Bundes zur 
Zeitlage: „Die Not der Stunde ver⸗ 


langt rückſichtsloſe Sparpoli⸗ 
tik. Aber das Grundgebot wahr⸗ 
haft volkserhaltender Politik 
fordert: nicht unten, ſondern 
oben muß eingeſpart werden.“ 


Unter den weiteren Forderungen mögen er⸗ 
wähnt werden: Einſtellung der Subventio⸗ 
nen an Hochfinanz, Großgrundbeſitz und 
Schwerinduſtrie, keine Rüſtungsausgaben, 
Herabſetzung der hohen Militär⸗ und Be⸗ 
amtenpenſionen, keine weiteren Fürſtenab⸗ 
findungen, Kürzung der Zahlungen an die 
Kirchen, Abban der teuren Schulbürokratie, 
Durchführung der kollegialen Schulleitung. 
Lernmittelfreiheit, Verkleinerung der Klaſ⸗ 
ſen uſw. Die Verleſung der Forderungen 
ſchloß mit dem Ausruf, der als Motto über 
der ganzen Tagung ſchwebte: „Kampf, 
nicht Kapitulation!“ 

Miuiſter Grimme ſhatte ſich wegen 
Überanſtrengung entſchuldigen laſſen und 
bereitete denen eine Enttäuſchung, die ge⸗ 
kommen waren, um von ihm Aufſchluß dar⸗ 
über zu erhalten, wie der Bildungsabbau 
durchgeführt werden ſoll, und wie mau 
deſſen Folgeerſcheinungen weiterhin entge⸗ 
gentreten will. Oeſtreich gab bei dieſer Ge⸗ 
legenheit bekannt, daß über das Verhältnis 
des Miniſters zum Bunde in der Offent⸗ 
lichkeit falſche Vorſtellungen herrſchen. 
Seit ſechs Jahren ſei Grimme 
nicht mehr Mitglied des Bundes. 
Nach Oeſtreichs Meinung könne niemand 
den Miniſter von der Mitverantwortlichkeit 
für den Bildungsabbau entbinden; er hätte 
als Sozialiſt ſich die Frage vorlegen müſ⸗ 
ſen, ob er dieſen Raubbau an der Bildungs⸗ 
ſubſtanz des Volkes weiterhin mit ſeinem 
Namen decken könne. 

Der erſte Tag war der Erörterung des 
Themas: „Die Problematik der 
Politik“ gewidmet. Paul Oeſt reich 
wies in ſeinem Vortrage: „Die Menſch⸗ 
heitslage und ihre Konſeguen⸗ 
zen“ nach, daß die heutigen Zuſtände nur 
geändert werden können, wenn das Grund⸗ 
ethos der Menſchheit in der Richtung auf 
die Religioſierung des Daſeins geändert 
wird. Nicht aus der heutigen Aufſtiegs⸗ 
und Berechtigungsverkopfung, ſondern nur 
aus der Erziehung zur Totalität kann der 
politiſch verantwortungsfähige und volle 
Menſch hervorgehen, der ſich an ſein Volk 
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und durch ſein Volk an die Menſchheit hin— 
gibt. 
Nachdem Prof. Honigsheim in ſei⸗ 


nem Vortrage: „Die Wandlungen 
des Geiſtes im Zeitalter der 


Technik“ ausgeführt hatte, daß der 
Dienſt am neuen Menſchentum eine Ande— 
rung der Art erfordere, wie die Technik in 
das Menſchheitsdaſein eingelagert ſei 
(Nicht die Maſchine ſoll Herr über den 
Menſchen, ſondern der Menſch Herr über 
die Maſchine ſein), machte Dr. Helling 
ſehr intereſſante Ausführungen über das 
Thema: „Kulturinhalte und Kul⸗ 
turformen im Spannungsfelde 
der politiſchen Parteien.“ Er 
führte aus, daß bei den Weltanſchauungen 
des alten Spannungsfeldes — wo⸗ 
zu er die Liberal (und teilweiſe 
auch ſozial⸗) demokratiſche und die 
konſervative Welt rechnet — und bei 
der faſchiſtiſchen Weltanſchauung im 
neuen Spannuugsfelde die Erhal⸗ 
tung des Beſitzes höher ſtehe als der 
Menſch. — Nur die andere Seite des neuen 
Spannungsfeldes, die kommuniſtiſch⸗— 
ſozialiſtiſche Welt ſei poſitüv gerich⸗ 
tet mit ihren Endzielen: Beſeitigung der 
Ausbeutung, Gemeinwirtſchaft, Steigerung 
der Produktion zur Deckung aller wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und geiſtigen Bedürfniſſe, klaſſen⸗ 
loͤſe Geſellſchaft, Maſſenkultur uſw. Der 
revolutionäre Sozialismus müſſe ſich aber 
davor hüten, daß er nach Ergreifung der 
Herrſchaft einer „Tyrannei der Menſchen⸗ 
furcht“ verfalle. An dte Stelle der individu⸗ 
aliſtiſchen Beſitzdämonie würde dann die 
kollektiviſtiſche Machtdämonie treten, die 
alles Geiſtige zu einem bloßen Machtmittel 
der politiſchen Zwangsordnung mißbrauchen. 
würde. Dies würde zu der gleichen Ent⸗ 
leerung und Verflachung führen, wie beim 
Faſchismus. 

Der öſterreichiſche Hofrat Teſar 

(„Wirtſchaftsgeſtaltung und Er⸗ 
ziehung“) führte aus, daß die Erziehung 
ſich aus der wirtſchaftlichen Abhängigkeit 
befreien müſſe. Sie darf nicht politiſch, 
wirtſchaftlich und techniſch, fie muß pädago⸗ 
giſch ſein. Das Ziel von Erziehung und 
Schule ſind nicht Macht und Beſitz, ſondern 
der Menſch. 
Die Vorträge des zweiten Tages be⸗ 
ſchäftigten ſich mit dem Thema: „Die Er⸗ 
ziehung im Kampffelde der Poli⸗ 
tik.“ Lehrer Joſef Rudolf aus 
Mainz wies in ſeinem Referat: „Staat, 
Weltauſchauung und Erziehung“ 
die Anſprüche der Kirchen und Weltan⸗ 
ſchauungsgruppen auf die Schule zurück. 
Der Staat müßte, anſtatt ſeinen Einfluß auf 
die Geſtaltung der Schule ſelbſt abzubauen, 
die Schule von der Gefahrenzone der Form⸗ 
bindungen freihalten und die ungefeſſelte 
pädagogiſierte Lebensganzheit in die Er⸗ 
ziehungsſphäre einſtrömen laſſen. 

Lehrer Richard Meſchkat ſprach 
über „Schule und Klaſſenkampf“, 
Er forderte, daß der Erzieher, wenn Erzie⸗ 
hung für die auf der Schattenſeite des 
Lebens zur Exiſtenz Verurteilten Sinn 
haben ſolle, ſich nritten in den Klaſſenkampf 
hineinſtellen müſſe. 


Einen warmen Fürſprecher fand die 
pädagogiſche Autonomie in Martin 


Weiſe in ſeinem Vortrag: „Die auto⸗ 
nome Schule.“ Die Eigengeſetzlichkeit 
der Schule iſt aber begrenzt, da ſie mit allen 
andern Gebieten des kulturell⸗geſellſchaft⸗ 
lichen Lebens in Zuſammenhang ſteht. Sie 
iſt auch nicht ohne weiteres gegeben, ſondern 
muß immer wieder aufs neue erkämpft und 
gewagt werden in der Auseinanderſetzung 
mit den geiſtigen und politiſchen Mächten 
der Zeit. Das Verhältnis der Schule zu 
den Weltanſchaungsgemeinſchaften, den poli⸗ 
tiſchen Gruppen und dem Staate muß 
immer wieder aufs neue überprüft werden. 

Der dritte Tag brachte eine Ausein⸗ 
anderſetzung mit dem Problem: „Jugend 


und Politik.“ Marliſe Souuec⸗ 
born ſprach über „Die Problematit 
der Jugend und die nationale 
Erziehung.“ Frau Sonneborn kam zu 
einer vollſtändigen Ablehnung der „natio- 


nalen“ Erziehung. Das Wort „uational“ 
ſieht fie als eine Verſchleierung des Be⸗ 


griffs „nationaliſtiſch“ au, ein Standpunkt, 
der jedenfalls überſpitzt iſt. Im übrigen 
ſchilderte ſie aber ganz richtig die Gefahren 
der nationalliſtiſchſen Erziehung. Sie zeigte, 
wie die Vergnügungslokale, der Sport, 
die Kirche, Schule und Univerſität in den 
Dienſt dieſer Erziehung geſtellt werden. Die 
nationale Erziehung kann nicht die Über: 
windung von Maſchine und Technik brin- 
gen, ſondern nur Chaos und Krieg. Unſere 
Aufgabe iſt es, die Jugend aus dem natio⸗ 
naliſtiſchen Glauben herauszureißen und ſie 
auf die Zukunft der Meuſchheit hinzu⸗ 
weiſen. Technik und Maſchine müſſen 
ſeeliſch gemeiſtert und die Möglichkeit 
mahren Menſchentums geſchaffen werden 
für alle, die Menſchenantlitz tragen. 

Ein Vortrag des Studien rats 
Heinrich Müller informierte über 
„Politiſche Schülerbünde“. Er iſt 
ein Gegner von Verboten und plumpen Be⸗ 
lehrungen. Die Jugend will keine Beleh⸗ 
rung, ſondern Lebens raum. 

Über „über nationale Geſin⸗ 
mung und pazifiſtiſche Erzie⸗ 
hung“ ſprach Oberſtudiendirektor 
Schönebeck, der die heroiſche Seite des 
Pazifismus herausſtellte gegenüber dem 
Kriege, der heute eine rein techniſche Ange⸗ 
legenheit ſei und keinen Heldenmut er⸗ 
fordere, Aufgabe der Schule ſei es, zu die⸗ 
ſer herbiſchen Geſinnung zu erziehen. Sie 
dürfe ſich aber nicht in Lebenszerſtörung, 
ſondern müſſe ſich in Lebenserhaltung aus⸗ 
wirken. g 

Schulrat Erich Viehweg ſprach 
über „Die junge Generation und 
die neuen. Aufgaben der Erzie⸗ 
hung“. Heute ſcheide ſich das deutſche Volk 
und auch ſchon die deutſche Schule in zwei 
Lager, in ein völkiſch⸗faſchiſtiſche 
(Begriff: Volk) und ein prole⸗ 
tariſch⸗ktlaſſeukämpferiſches (Be⸗ 
griff: Klaſſe). In der Zukunft, in der 
ſolidariſchen Geſellſchaft, müſſe man zu einer 
Syntheſe kommen. Es werde ein Ausgleich 
ſtattfinden zwiſchen Volk und Klaſſe. Die 
Einheitsſchule dieſer ſolidariſchen Geſell⸗ 
ſchaft werde ſein die religioſierte 
weltliche Schule der Entſchiede⸗ 
nen Schulreformer. 

Dieſe Tagung hat uns gezeigt, daß der 
Bund Entſchiedener Schulreformer in Ab⸗ 
wehr⸗ und Angriffsſtellung ſteht gegen 
Schulabbau und Kulturreaktiou. Er iſt für 
uns, die wir den Kampf in der gleichen Rich⸗ 
tung austragen, ein wertvoller Bundes 
genoſſe. Wir freuen uns über dieſe Bundes: 
genoſſenſchaft und machen uns den Kampf⸗ 
ruf des Bundes zu eigen: „Kampf, nicht 
Kapitulation!“ 

W. Heide, Dortmund. 


Zehn Pädagogiſche Akademien 
bleiben erhalten. 
Aufnahmeſperre für Oſtern 1932. 

Die Entſcheidung über Preußens Päda⸗ 
gogiſche Akademien ift gefallen. Der Amt- 
liche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit, daß 
die allgemeine Finanzlage ebenſo wie die 
Notlage der Junglehrer zu Einſchränkungs⸗ 
maßnahmen auch auf dem Gebiete der 
Lehrerbildung zwinge und daß das Preußi⸗ 
ſche Staatsminiſterium infolgedeſſen be⸗ 
ſchloſſen habe, die Zahl der Pädagogiſchen 
Akademien von 15. auf 10 herabzuſetzen. 
Die Akademien in Altona, Er⸗ 
furt, Kaſſel, Kottbus und Stettin 
ſtellen deshalb zu Oſtern 1932 
ihre Tätigkeit ein. Die Studieren. 
den dieſer Akademien werden, ſoweit ſie 
ihr Studium noch nicht beendet haben, auf 
die übrigen Akademien nerteilt. Auch bei 


den aufrechterhaltenen P. A. in Elbing, 
Frankfurt (Oder), Breslau, Benthen, Halle, 


Kiel, Hannover, Dortmund, Bonn und 
Frankfurt a. M. finden im Jahre 1932 


Neuaufnahmen nicht ſtatt. Dieſe Spar⸗ 
maßnahmen ſollen, wie amtlicherſeits 
betont wird, Idee und Form der 
neuen preußiſchen Lehrerbil⸗ 
dung grundſätzlich unberührt 
laſſen. . 

Mit der Einſchränkung der Zahl der 
pädagogiſchen Akademien kommt die preu⸗ 
ßiſche Staatsregierung einer von dem 
Preußiſchen Lehrerverein wiederholt ver⸗ 
tretenen Auſicht entgegen, zumal es ſich 
hierbei um ſolche Akademien handelt, die 
ſich nicht an Univerſitätsorten befinden. 
Angeſichts der gegenwärtigen Junglehrer⸗ 
not bleibt es auch verſtändlich, daß für 
Oſtern 1932 eine Aufnahmeſperre ausge⸗ 
ſprochen wurde. Der hierin liegenden Ge⸗ 
fahr für den Beſtand der gegenwärtigen 
Lehrerbildung überhaupt will man offenbar 
durch die ausdrückliche Feſtſtellung vor⸗ 
beugen, daß dieſe Sparmaßnahmen den 
Grundcharakter der heutigen Lehrerbildung 
nicht berühren. Das iſt ſelbſtverſtändlich 
auch für uns die Vorausſetzung. 

Da dieſe Verlautbarung aber 
aus dem Staatsminiſterium 
ſelbſt kommt, und deſſen Mei⸗ 
nung zum Ausdruck bringt, darf 
angenommen werden, daß damit 
auch allen Gerüchten über eine 
beabſichtigte grundſätzliche Ans 


derung der Lehrerbildung ein 
amtliches Dementi entgegen 
geſetzt werden ſoll, womit zu⸗ 


gleich, ſo hoffen wir, eine eintger⸗ 
maßen ausreichende Sicherung 
gegen einen ſpäteren Mißbrauch 
der ſoeben gefaßten Beſchlüſſe 
geboten iſt. Preuß. L.⸗Ztg. 
Mehr als 22 000 Schulamtsbewerber. 
Der, Kultusminiſter hat dem Parlament 


eine Überſicht über die Zahl der am 
15. Oktober 1931 vorhanden: geweſenen 
Schulamtsbewerber zugeleitet. Die Ges 


ſamtzahl der Bewerber und Bewerberin⸗ 
nen wird mit 22596 angegeben. Der Kon⸗ 
ſeſſion nach waren 8041 männliche und 4141 
weibliche evangeliſche Bewerber vorhanden 
ſowie 6379 männliche und 4035 weibliche 
tatholiſche. Auftragsweiſe beſchäftigt waren 
insgeſamt 4654 Bewerber, vertretungsweiſe 
beſchäftigt 2291 und zurückgeſtellt 2017 Be⸗ 
werber, Die Zahl der Empfänger von 
Fortbildungszuſchüſſen wird insgeſamt mit 
6061 angegeben. Voſſiſche Ztg. 
Der Deutſche Beamtenbund an die 
Reichsregierung. . 

Der Deutſche Beamtenbund hat am 
Dienstag, dem 21. November, nachmittags, 
folgendes Telegramm an die 
Neichs regierung zu Händen des 
Neichskanzlers Dr Brüning ae 
richtet: 

Die Bundesleitung des Deutſchen Beam⸗ 
tenbundes hat heute zu dem Ergebnis der 
Verhandlungen des Wirtſchaftsbeirates 
Stellung genommen. Da kein Vertreter 
der organiſierten Beamtenſchaft in den Bei⸗ 
rat berufen wurde, war ſie bei ihrer Be⸗ 
urteilung auf den amtlichen Bericht ange⸗ 
wieſen. Danach iſt die Senkung der Löhne 
und Gehälter als unvermeidlich angeſehen 
worden, während die für die Erhaltung des 
Realeinkommens notwendige Senkung der 
Lebenshaltungskoſten auf den verſchieden⸗ 
ſten Gebieten zwar als richtig erkannt wor⸗ 
den tft, jedoch ohne daß durchgreifende Maß⸗ 
nahmen vorgeſchlagen werden. Dieſe Auf⸗ 
faſſung erfüllt uns mit ernſter Sorge, weil 
die Stärkung der Kaufkraft durch erhebliche 
Preisſenkung Vorausſetzung für die Wie⸗ 
derbelebung der Wirtſchaft und die Geſun⸗ 
dung der Staatsfinanzen iſt. ji 8 

Außerdem hat die Art, wie die mehr- 
fachen Einkommensſchmälerungen und 
Rechtsminderungen in Reich, Ländern und 


8 


Gemeinden vorgenommen wurden, die Be⸗ 
amten außerordentlich erregt. Aus alledem 
haben wir den dringenden Wunſch nach 
einer Ausſprache mit dem Herrn Reichs— 
kanzler, die wir mit Rückſicht auf die be⸗ 
vorſtehenden Entſcheidungen der Reichs⸗ 
regierung für die nächſten Tage erbitten. 
Preſſeſt. d. Beamtenbundes. 
Die Beteiligung der Lehrerſchaft 
au der Reichsſchulwoche für alkoholfreie 
Jugenderziehung, deren Werbung in der 
Zeit vom 26. bis 31. Oltober d. J. ſich auf 
die meiſten Schulen des Reiches erſtreckte, 
war recht erfreutich. 
Trotz der immer ſchwieriger werdenden 
wirtſchaftlichen Lage haben viele Lehrkräfte 
nicht die Opfer geſcheut, ſich anläßlich dieſer 


Aufklärungswoche Schriftenmaterial, An⸗ 
ſchauungstafeln, Flugblätter u. a. anzu⸗ 


ſchaffen vder zu leihen. Die Reichsarbeits⸗ 
gemeinſchaft für alkoholfreie Jugenderzie⸗ 
hung (Berlin W 9, Streſemannſtraße 121), 
in deren Händen die Vorbereitung und 
Werbung für die Schulwoche lag, erteilte 
zahlreiche Auskünfte und verſchickte an etwa 
1300 deutſche Schulen Aufklärungs material, 
teils koſtenfrei, teils mit erheblichem Preis⸗ 
nachlaß. Beſonders erfreulich war die Be⸗ 
teiligung der nord⸗ und oſtdeutſchen Schu⸗ 
len. Die Geſchäftsſtelle ſtand allein über 
100 Berliner Schulen mit Rat und Tat zur 
Verfügung. 

Der Preußiſche Miniſter für Wiſſeuſchaft, 
Kunſt und Volksbildung, preußiſche Pro⸗ 
vinzialregierungen, Provinzialſchulkollegien 
uſw., ſowie die Regierungen der meiſten 
anderen deutſchen Länder ſetzten ſich durch 
entſprechende Verfügungen tatkräftig für 
die Werbung der Schulwoche ein. Dadurch 
gelang es, einen großen Teil der Lehrer⸗ 
ſchaft mit dem Gedanken der alkoholfreien 
Jugenderziehung bekaunt zu machen und 
mit ihrer Hilfe zum Gelingen der Reichs⸗ 
ſchulwoche beizutragen. Faſt in 10 000 
Exemplaren wurden Anregungen für den 
Unterricht über die Alkoholfrage unter der 
Lehrerſchaft verbreitet. Ihrer verſtändnis⸗ 
vollen Mitarbeit iſt in erſter Linie das Ge⸗ 
lingen der Reichsſchulwoche für alkohol⸗ 
freie Jugenderziehung zu danken. 

Reichsarbeitsgemeinſchaft für alkoholfreie 

Jugenderziehung. 


Aus der Vereinsarbeit 


Lehrerverein zu Danzig. 

Die nachſtehenden Berichte über die Sitzungen 
des L.⸗V. zu Danzig am 26. Sept. und 24. Okt. 
find erſt zu der heutigen Nummer unferer Schul⸗ 
zeitung eingereicht worden. Ein Bericht über die 
Sitzung vom 20. Nov. ift mir noch nicht zu⸗ 
gegangen. Den heute vorliegenden Berichten ſei 
der Gedankengang des Vortrages von O. Müller 
über die Volkskunde vorangeſtellt, der im letzten 
Bericht des L.⸗V. zu Danzig (ſ. Dig. Schulztg. 
v. 16. Sept.) nicht gebracht werden konnte. 

Der Schriftleiter. 
Volkskunde — das Herzſtück 
der Heimatkunde! Heimatkunde 

— das Herzſtück des Geſamt⸗ 

unterrichts! 

Wir hörten durch Herrn O. Müller 
den geſchichtlichen Werdegang der Volkskunde 
von Herder weg über die Romantiker, die 
Brüder Grimm, weiter über die Altmeiſter 
der Volkskunde: Mannhardt. Weinhold und 
Förſtemann bis in die Jetztzeit hinein. 
Tiefe innere Gründe für eine ſtärkere Be⸗ 
tonung der Volkskunde birgt die Kernfrage 
nach dem „Warum Volkskunde in der Volks⸗ 
ſchule?“ in ſich. Die pfychologiſch⸗didaktiſche 
Beweisführung erbrachte treffend den Be⸗ 
jahungserweis, ebenſo führte die Unter⸗ 
ſuchung des Unterrichtsbetriebes darauf hin, 
ob es denn möglich ſei, in jede Unterrichts⸗ 
ſtunde Heimatkunde und damit Volkskunde 
hineinzuzaubern, zur Bejahung dieſer Mög⸗ 
lichkeit, ohne einer engherzigen Auffaſſung 
das Wort zu reden. So fuhren wir — es 
war eine Lektion über England — auf 


„Halifatzkes mit Droſelu“ nach Halix, von 
Poggepul nach Liverpool, nach Hartlepool 
und anderen pools; die in den Danziger 
Hafen einlaufenden engliſchen Schiffe gaben 
uns eine Reihe von Hafenſtädten, ſo daß 
mühelos das Land der 100 Städte und 500 
NReeden vor uns aufwuchs. Wie kurz war 
doch der Weg von Wießelmin (Weichjel- 
münde) nach all den vielen mouth⸗Städten 
Englands. Ein kleiner luſtiger Vers aus 
dem Danziger Hafenvolksmund führte uns 


in die zwiefache Wollinduſtrie und den 
Wollhandel Englands: Cheviot, Tweed, 


Mancheſter, Ulſter, Knicker⸗bocker, Breeches, 
Trench⸗cbat, Cutaway, Sweater und Jum⸗ 
per zogen leichten Fußes an uns vorüber. 
Mit den Trawls der Danziger Buchtfiſcher 
ſtellten wir unter den großen Bergen der 
ſchottiſchen Fjorde den Grotbergern! Grot⸗ 
bergern! nach. — Noch zwei andere Bei⸗ 
ſpiele (Geſchichtslektion 1812 bis 1848 und 
Rechtſchreibelektion über Pf⸗Wörter), die 
wiederum ein heimatwarmer Hauch durch⸗ 
wehte, bejahten die Volks- und Heimat⸗ 


kunde. Die Volkskunde will auch gelegent⸗ 


lich als ſelbſtändige Diſziplin vor die Kinder 
treten. Die Methode ſolch einer Unterrichts⸗ 
ſtunde ſchmiegt ſich der Dreiſtufung der Be⸗ 
griffsformulierung der Volkskunde an, wie 
der Vortragende an einem volkskundlichen 
Lektionsumriß über den Weihnachtskreis 
darlegte. 

Am 26. September hielt Mittelſchulrektor 
Lamprecht einen Vortrag über 
„Grundfragen der Schüleraus⸗ 
leſe für die mittleren und höhe⸗ 
ren Schulen“. Das Grundweſen einer 
natürlichen Ausleſe im Menſchenleben, der 
biologiſchen und ſozialen, wurde in Wort 
und Bild gezeigt. Die Hauptfaktoren der 
natürlichen Ausleſe liegen in der Ver- 
erbung der körperlichen und geiftigen An⸗ 
lage und in den Einwirkungen der Um⸗ 
welt. Die Wirkungen der Veranlagung 
veranſchaulichten Stammbäume einiger Fa⸗ 
milien und Unterſuchungen mehrerer Ver⸗ 
erbungsforſcher: Prof. Peters Unterſuchun⸗ 
gen über die Schülerzeugniſſe, die Unter⸗ 
ſuchungen an eineiigen Zwillingen von 
Prof. Lange, Ida Friſcheiſen⸗Köhler und 
Arbeiten der Erbforſcher Weitz und Galton. 
Einflüſſe der Umwelt wurden an eigenen 
Unterſuchungen des Vortragenden an 
Grundſchülern dargeftellt. über die Zu⸗ 
ſammenwirkung beider Faktoren auf die 
Entwicklung der Grundſchulkinder brachte 
der Vortragende anſchauliche Bilder aus 
ſeinen Erfahrungen im Schulleben. 

Die Ausleſe iſt auch ein ſozial⸗volks⸗ 
wirtſchaftliches Problem. Der Blick iſt nicht 
allein auf das Kind und ſeine Fähigkeiten 
und Neigungen zu richten, ſondern auch auf 
das geſamte Berufs⸗ und Wirtſchafts leben 
des Volkes. Zwei Lebenskräfte wirken zu⸗ 
ſammen: Der Aufſtiegsdrang der Be⸗ 
gabungen und die Saugkraft des Bedarfs 
der Menſchenkräfte in der Kulturentwick⸗ 
lung und im Wirtſchaftsleben. — Statiſti⸗ 
ken über die heutige Ausleſe, über den 
gegenwärtigen Bedarf in den Berufen 
wieſen hin auf die weittragende ſoziale und 
volkswirtſchaftliche Bedeutung der Ausleſe. 
Angeſichts dieſer Bedeutung ſollten die 
Lehrer aller Schularten zuſammen arbeiten, 
um möglichſt einheitliche Maßſtäbe für die 
notwendige Art und Begrenzung der 
Schülerausleſe zu erſtreben. 

Mit der Frage der 
„Schwererziehbarkeit 

Bekämpfung“ 
beſchäftigte ſich die Sitzung am 24. Oktober. 
Kollege Siebrandt nahm zunächſt kurz 
Stellung zu der Kritik, die oft an der heu⸗ 
tigen Fürſorgeerziehung, ihren Einrich⸗ 
tungen, ihrem Verfahren und Erfolg ge⸗ 
übt wird. Die Volksſchule, die manchen 
durch das Geſetz bedingten Mangel in der 
Fürſorgeerziehung am deutlichſten zu ſpü⸗ 
ren bekommt, erſtrebt ſeit langem eine 
rechtzeitig einſetzende erzieheriſche und für⸗ 
ſorgeriſche Hilfe für das Kind. Die Not: 


und ihre 


— 
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wendigkeit der Einrichtung beſonderer Er- auch in dieſen Jahr erſcheinen ſoll. Bis jetzt iſt die 


ziehungsklaſſen innerhalb der Volksſchule 
an Stelle der bisherigen Fürſorgeerziehung, 
die in der Maſſenerziehung keine Gewähr 
für Sondererziehung gibt, iſt im Weſen der 
Schwererziehbarkeit, das au Hand reichen 
Materials über Beobachtungen und Er— 
fahrungen aus der Erziehungsarbeit an 
ſchwererziehbaren Kindern ausführlich dar⸗ 
gelegt wird, ſelbſt begründet. Außere und 
innere Organiſation bisher ſchon eingerich- 
teter E-Klaſſen und die mit ihnen gemach— 
ten Erfahrungen laſſen die Hoffnung auſ— 
kommen, daß die Neueinrichtung ſolcher 
Klaſſen den Kindern einen wertvollen 
Dienſt für ihre Weiterentwicklung und 
ihren Lebensweg leiſten wird. 

Neben dieſen Vorträgen, die ein Beweis 
dafür ſind, daß ſich die Mitglieder des Ver⸗ 
eins trotz Gehaltsabban und aller 
wirtſchaftlichen Nöte pädagogiſch ver⸗ 
pfichtet fühlen, wurden ſchul- und be⸗ 
amtenpolitiſche Fragen ausführlich be— 
ſprochen. Aus der Arbeit des Beamten⸗ 
bundes und der, Lehrerkammer berichteten 
ſortlauſend Schülke und Galley. Unter 
dem Geſichtspunkt „Geueralangriff 
auf die Schule und ihre Lehrer in 
allen deutſchen Landen“ gaben 
Schmude und Neumann einen Bericht 
über die neueſten Vorgänge in Preußen 
und dem Reich. Katſchinski. 


| 5 Ankündigungen ] 


. L.⸗V. Danzig⸗Umgegend. 
HDauptverſammlun ga an Sonnabend, 
12, Dezember, nachm. 3% Uhr, in Danzig, Hunde⸗ 
gaſſe 121. EN 
1. Der Rechtsſchutz des Deutſchen Lehrervereins. 
(Kollege Kauminski.) 
2. Jahresbericht, Kaſſenbericht, Wahl des Vor— 
ſtandes. 
3. Wahl der Vertreter zur nächſten Vertreter 
verſammlung. 
4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Lehrerverein Danziger Werder. 
Hauptverſammlung am Montag, deut 

14, Dezember er. nachm. 21 Uhr, bei Brauer⸗ 
Wotzlaff. 5 

Tagesordu ung: 1. Geſchäftliches und Be⸗ 
richt. 2. Jahrksbericht. 3. Rechnungs⸗ und Kaſſen⸗ 
prüfung. 4. Kaſſenbericht und Entlastung des Kaſſen⸗ 
führers. 5. Feſtſetzung des nächſtjährigen Beitrages 
und Genehmigung des Haushaltsplanes für 1932. 
6. Vereinsbücherei. 7. Beſchlußfaſſung über die Höhe 
der Tagegelder für die Vertreter des Vereins. 8. Vor⸗ 
ſtandswahlen. 9. Verſchiedenes. 

Karſtedt, Vorſitzender. 
Lehrerverein Schöneberg u. Umgegend. 

. Pauptverfammlumg am Dienstag, dem 
15. Dezember. 16 Uhr. in Schöneberg (Gaſthaus 
Perlewitz). 

Tagesorduung: 1. Schulpolitiſcher Be- 
richt (Brock). 2. Vortrag: Das Laienſpiel (Wächter). 
3. Vortrag: Recht⸗ und Haftpflichtſchutz des Deutſchen 
Lehrervereins (Brock, 4. Jahresbericht (Mattern). 
5, Kaſſenbericht und Kaſſenprüfung. 6. Neuwahl des 
Vorſtandes. 7. Beiträge 1932. 8. Verſchiedenes. 

Brock. 


Natur und Kunſt 1932. 

Dieſer Abreißkalender, nunmehr zum 25. Mal 
herausgegeben von der Vereinigung Deutſcher Peſta⸗ 
lozzi⸗Vereine zugunſten bedrängter Lehrerwitwen und 
Lehrerwaiſen, kann nicht warm genug empfohlen 
werden. 

Wer ſich ſelbſt oder lieben Freunden etwas 
wirklich Schönes ſchenken will, gehe daran nicht vor⸗ 
bei. Durch den Witwen- und Waiſenrat unſeres Ver⸗ 
eins, Koll. B. Krauſe Dzg.⸗Oliva, Zoppoter 
Straße 77 — kann man den Kalender zum Vorzugs⸗ 
preis von 3,50 G leinſchl. Zoll) beziehen. W. K. 


Danziger Beamten⸗Jahrbuch 1932. 

Anfang November d. J. haben wir den Ver⸗ 
bänden und Vereinen Beſtell-Liſten für das Dan⸗ 
ziger Beamten⸗Jahrbuch 1932 mit der Bitte zugehen 
laſſen, ſie bei ihren Mitgliedern in Umlauf zu ſetzen. 
In den Beſtell⸗Liſten haben wir zum Ausdruck ge⸗ 
bracht. daß das Erſcheinen des Buches davon ab⸗ 
hängt, daß mindeſtens 1800 Beſtellungen eingehen. 
Wir haben es alſo in die Hand der Kollegen gegeben, 
ob das Buch, dem doch bisher recht zahlreiche Kollegen 
außerordentliches Intereſſe entgegengebracht haben, 


erforderliche Anzahl von Beſtellungen noch nicht ein- 
gegangen. Wir hoffen aber, daß dies noch geſchehen 
wird und bitten, die Vorbeſtellungen recht bald den 
Vereinen oder auch der Redaktion unmittelbar, 
ſpäteſtens jedoch bis zum 3. 12. d. J., zugehen zu 
laſſen. 

Wir glauben, die Belange der Kollegen dadurch 
zu fördern, daß wir bemüht ſind, das Erſcheinen des 
Buches zu ermöglichen. An den Kollegen liegt es 


November ſtarb unſer ver— 
ehrtes Vereinsmitglied, der 


Lehrer 


Oskar Krauſe 


im Alter von 39 Jahren. 
Mitten aus Arbeit, in Pflichttreue 


Am 25 


erfüllt, rig ihn der Tod. Noch am 
20. November weilte er in Vereins⸗ 
mitte, im Kreiſe ſeiner Kollegen, 
ſeiner Freunde. Wir trauern um 
den Lehrer in ihm, wir trauern um 
das Vereinsmitglied, das auch in 
diefer ſchweren Zeit der Vereins- 
arbeit ſtets Aufmertſamkeit und 
Intereſſe bekundete. Das ſei ihm 
gedankt. 

Wir werden in Ehre immer ſeiner 
gedenken! 

Der Lehrerverein zu Danzig. 
Schmude. 
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nun, ſo zahlreiche Beftellumgen aufzugeben, daß unſere 
Bemühungen auch wirklich zum Erfolge führen. 
Der Notzeit entſprechend iſt die Druckerei gegen⸗ 
über dem Vorjahre durch einen Preisnachlaß ent: 
gegeugekommen. Dadurch wird es möglich, den Be 
zugspreis herabzuſetzen; er beträgt bei Vorbeſtellung 
G Gm Vorjahre 4,60 G6). Außerdem gewähren wir 
bei Sammelbeſtellungen von mindeſtens 10 Stück 
einen Preisnachlaß von 5 v. H., ſo daß das Buch 
dann nur 3,80 G koſtet. Dieſer Preis iſt unwider⸗ 
ruflich. Bezahlung kann auf Wunſch in vier Monats- 
raten erfolgen. 

Das Buch wird in Format und Einband den 
letzten Jahrgängen entſprechen und etwa 460 Seiten 
umfaſſen. Die Vorarbeiten für den Druck find be- 
reits in Angriff genommen. Die Fertigſtellung fol 
im Januar 1932 beendet ſein. 

Aus dem Juhalt: 

Geſetz über die Beſeitigung des Beſitzſtandes der 
Beamten, Ruheſtandsbeantten uſw. (mit Erläute 
rungen. 

Verordnung über den Wegfall des Ausgleichs 
zuſchlags. 

Erlaß des Senats über Anderung des Wohnungs 
geldzuſchuſſes. 

Verordnungen über die Erhebung einer Feit- 
beſoldetenſteuer nebſt Ausführungsbeſtimmungen. 

Neue Gehaltstabellen (Gehälter. Ruhegehälter. 
Witwen- und Waiſengelder — ſ. Jahrbuch 1925 
S. 180 und 299) — unter Berückſichtigung der Ande⸗ 
rungen (Wohnungsgeldzuſchuß, Feſtbeſoldetenſteuer, 
Wegfall des Ausgleichszuſchlags). 

Verſchiedene Ausführungsbeſtimmungen zum Be 
ſoldungsgeſetz (betr. Sekretäre mit Fachprüfung 
J. Klaſſe, mit Ergänzungsprüfung und ohne Er» 
gänzungsprüfung, frühere olizeiaſſiſtenten, nicht⸗ 
planmäßige Beamte, Anrechnung von Vordienſt⸗ 
zeiten auf das B. D. A. Dienſtwohnungen, Kinder 
beihilfen uſw.) 

Erlaß über die Ausfertigung von Anſtellungs— 
urkunden. 

Anderung von Vorſchriften des Difziplinar- 
rechts. 

Grundſätze für die Amtsbezeichnung Profeſſor. 

Verſchiedene Anderungen der Reiſekoſtenvor 
ſchriften. . . 

Vorſchriften über Nebenbeſchäftigung. 

Vergütung für nebenamtlichen Unterricht. 

Neue Vorſchriften über die Einſtellung und Be 
förderung der Polizeiexekutivbeamten. 

Anſtellungsgrundſätze für Inhaber des Beamten, 
ſcheins. 

Senatserlaß betr. Zuſtändigteit der Bearbeitung 
der Beamten- und Angeſtelltenangelegenheiten. 

Neue Staatshaushaltsordnung. 

Geſchäftsverteilungsplan des Senats. 

Die Vertretungen fremder Staaten in Dauzig. 

Wegweiſer durch die in Danzig gültigen Gelege 
und Verordnungen (bei Raummangel mur diejenigen 
auf beamtenxechtlichem Gebiet). 

Beanıtenorganifationen, 

Neue Dienſtaltersliſten. 

Lohnabzugstabelle (neue Steuerermäßigungen!; 

Kalender. 

Eiſenbahnfahrpreiſe. 

Poſtgebühren. 

Indexziffern 1923/1. 
uſw. (Anderungen und Ergänzungen vorbehalten 

Anmerkung: Es ſind noch Jahrbücher von 
127, 1929, 1930 und 1931 vorrätig 

Redaktion des Danziger Beamten⸗Jahrbuches. 

Danzig⸗Oliva, Scharnhorſtſtraße 6. 


Die Lichtbildſtelle der Geſellſchaft für Volts⸗ 
bildung, Berlin NW 40, Lüneburger Str. 21, die 
auch als Beratungs und Auskunfts⸗ 
ſtelle in allen Lichtbildangelegenheiten wirkt, 
verfügt über 800 Bildreihen mit 50 000 Bil⸗ 
dern aus allen Wiſſensgebieten. Die Bilder wer⸗ 
den mit ausgearbeiteten Vorträgen gegen ge⸗ 
ringe Gebühren verliehen. Ein ausführliches 
Verzeichnis wird koſtenlos abgegeben. Die Licht⸗ 
bildſtelle beſitzt außerdem etwa 23 000 Nega⸗ 
tive, nach denen Glasbilder zu mäßigen Prei- 
ſen hergeſtellt und käuflich abgegeben werden. 
Die Liſte dieſes Beſtandes wird ebenfalls koſten- 
los zugeſtellt. Ferner werden eigene Auf⸗ 
nahmen gut und billig zum Glasbild ver- 
arbeitet, nach guten Vorlagen auch Bildbänder 
(Lichtbilder auf Filmſtreifen) hergeſtellt. 


Die Danziger Schulzeitung erſcheint am 1. und 16. 
ledes Monats. Der Bezugspreis beträgt monatlich durch 
die Poſt bezogen 50 P. Einzelnummer 25 P bet 
A. Kafemann G. m. b. H., Danzig. 

Anzeigen: Die ſechsgeſpaltene 1 mm hohe Zeile 
oder deren Raum koſtet 12 P. Bei Wiederholungen und 
größeren Anzeigen wird entſprechende Ermäßigung ne- 
währt. Beilagen 22 Gulden oder 18 Goldmark für die 
"ailnage, fur Weragen uns Teiftfünuhy untrtoem tr. 
Roll. Poſtſcheckkonto: Danzig 1088. - 

Druck von A. W. Kafemann. G. m. b. O.. Berlans. 
buchbandlung u. Druckerei. Danzig. Ketterhagergaſſe 9/5 


